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Willkommene Erdbeben 
1. Erdbeben als vieldeutige Zeichen 
Lukian berichtet in einer kleinen Schrift (De mercede conductis potentium familiaribus 
36,1) von den Leiden des bezahlten Symposiongasts: Zum ersten Mal hat er einen schwe­
ren Wein gekostet, zu viel und zu schnell getrunken; sein Kopf dreht sich, und er hat 
Bauchschmerzen. Zu allem Uberfluß kommt der eine Vortrag nach dem anderen; und so 
wie er da sitzt und die Sänger und Musiker notgedrungen bejubelt, die er nicht richtig 
sehen und hören kann, betet er, daß endlich ein Erdbeben das Symposion zerstört und ihn 
von dieser Tortur erlöst. Es gibt also ganz offenkundig willkommene Erdbeben, und nicht 
wenige, wie allein aus dem Umfang der unten angeführten Quellen ersichtlich wird. 
In diesem Kongreß sind die zerstörerischen Auswirkungen von Erdbeben, vor allem im 
östlichen Mittelmeerraum, ihre Assoziation mit göttlichem Zorn, mit der Bestrafung des 
Ungerechten und des Unfrommen, mit der Mythenbildung ausführlich erläutert worden. 
In einem antiken Symposion wäre nach so viel Rüge eine Palinodie nicht fehl am Platze. 
Ich habe jedoch keineswegs die Absicht, die Erdbeben zu rehabilitieren und eine ebenso 
absurde Verteidigung des eindeutig Katastrophalen zu bieten, wie Synesios' Lob auf der 
Kahlköpfigkeit. In diesem Vortrag geht es vielmehr um ein kleines Stück Mentalitätenge­
schichte im griechischen Osten. 
Das Thema dieses Kongresses sind 'Naturkatastrophen', ein Begriff, der sich in den 
anderen europäischen Sprachen leicht und ähnlich übersetzen läßt, vom englischen 'natu­
ral catastrophe' bis zum neugriechischen 9001x15 xaxaaxpocfrj. Versucht man dagegen diesen 
Begriff ins Altgriechische zu übersetzen, so stößt man auf fast unüberwindliche Schwierig­
keiten. Das Problem liegt nicht etwa darin begründet, daß die Griechen nicht klar zwischen 
den von Menschen bzw. von der Natur verursachten Leiden trennten. Dies ist nicht der 
Fall. Nach Simplicius z. B. (Comm. in Epict. enchir. p. 35, 24-42 ed. DüBNER) zerfallen die 
allen Menschen gemeinsamen Leiden (TöC xotvü xaxd) in zwei Kategorien. Einerseits nennt 
der spätantike Philosoph das, was wir heute als Naturkatastrophen verstehen würden, 
namentlich Erdbeben, Überschwemmungen, Brände, Hungersnöte, Epidemien unter Men­
schen und Tieren, Ernteausfälle, andererseits aber "die gottlosen Taten des Menschen ge­
gen d e n M e n s c h e n " (töt dtitö äv8p<oituv ei? <äv0pc37iou<; ävoaiuc; £niTeXoij(iEva), w i e E r o b e r u n g e n 
und Gefangennahmen, Mord, Raub und Entführungen, unmäßige Ausschweifungen und ty­
rannische Gewaltherrschaft. Ähnliche Unterscheidungen zwischen Naturkatastrophen und 
menschlichen Übeltaten sind in der griechischen Literatur verbreitet.1 Das Problem ist 
auch nicht, daß der griechischen Sprache die Worte gefehlt hätten, um solche Phänome­
ne, wie Erdbeben, Vulkanausbrüche, Dürren, Kältewellen oder Heuschreckenplagen auf 
einen gemeinsamen Nenner bringen zu können. Das Gegenteil ist der Fall; es existiert eine 
1 Vgl. z. B. Dio Chrys. 38,20: inciS&v jtiv o3v Xoi|*ö<; 5} ottoiiö? yivrpon, TOI? 8cot<; iyxciXoOtitv...-
nöXeiAOv tt, Sern? oö* JSTTOV iitöXXuotv ^ aeianö?, aätol npoatpou(u8a xat TOI? ahloi? TOüTWV Äv6pwnoi<; 
oüx i-yxaXoüncv... 
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Vielfalt einschlägiger Begriffe — demnach auch eine Vielfalt von Deutungen — , von reli-
giös gefärbten, wie 0Eo(it)v£a ('Ausdruck göttlichen Zorns') und nüchtern beschreibenden, 
wie crutttpopcii und itdOn bis zu wissenschaftlich beschreibenden Begriffen (z. B. otl ix xoü 
itEpiExovroc fEwcSufvcu TcepiaxäcEK; bzw. nexaßoXai).2 Unter den antiken Begriffen für Natur-
katastrophen fällt einer auf, der Begriff des arjuefov, des Zeichens. Das Lexikon Suda (s. 
v. orünßoXot) definiert den Begriff aOußoXot als "Zeichen... wie z. B. wenn es ein Erdbeben 
gibt oder Feuer, von dem man sich abwendet, oder wenn eine Katze durchstürmt oder 
etwas ähnliches geschieht" (onusia ... OEICT^öI;, tl yimtxo, f) Ttüp ditÖTportov, f) 8i4£ete Y«^*ii *i 
TI xotoöxov). Das Erdbeben gehört zu den Wunderzeichen (anuEict, xipaxet), die entweder 
den Zorn der Götter für vergangene Verbrechen zum Ausdruck bringen, künftiges Übel 
ankündigen oder aber Begleiterscheinung anderer menschlicher Leiden darstellen, vor al-
lem des Krieges.3 Zugegebenermaßen bestehen die or)[iEia xott xtpavx nicht ausschließlich 
aus Naturkatastrophen; als solche werden alle ungewöhnlichen Erscheinungen gedeutet, 
wie Sonnenfinsternisse oder unnatürliche Geburten. Nicht alle Zeichen sind Naturkata-
strophen, alle Naturkatastrophen können aber als Zeichen gelten. Im Falle des Erdbebens 
liegt die Assoziation mit Strafe und Vorankündigung eines weiteren Übels auf der Hand. 
Dies ist schon ausführlich behandelt worden,4 und ich werde es nicht weiter entfalten. Nur 
selten beteuern die Theologen, Naturkatastrophen seien nicht Werk des Gottes.5 
Es gehört zu den elementaren Lehren der Semiotik, daß die Bedeutung eines Zeichens 
vom vielschichtigen Verhältnis zwischen seinem Sender (in diesem Fall übermenschlichen 
Kräften) und dem Empfänger (dem Menschen) abhängt. So kann man von der Arbeits-
hypothese ausgehen, daß auch das Erdbeben, als Zeichen, eine Vielfalt von Bedeutungen 
2 Einige Beispiele: D iod . 2,30,5 (itaao? TöK; i x TOü Ktpitxavxo*; Yevvwnivo? ntpiaxiotu; äxftXi^o^ xc 
xal ßXaßtpa;); 11,63,1 (auWopa(); 15,48,1 (11061)); 15,48,4 (9töv nijvi<;); Ioseph. Bell. lud. 1,377 
(cpuoixa TöV oxoixciwv nafh)); D io Chrys . 38,20 (tie OUTöHOTO TöV xaxöv) ; Euseb. praep. ev. 8,14,41 
(Bc^Xorca); 8,14,53 (od TöV OTOIXRQV nctaßoXa!). 
3 A . HERRMANN, S. V. Erdbeben, R A C 5,1962,1086-1089; s. z. B . Herod. 4,28,3 (<manö(... xip«? 
vev6(itoTat); Soph. Oed. Col . 94f.: ajiniiaS'-fjSeivTöv ti not napn|YTü«, / % aeionöv ?lßpovT^v t i v ' 5j 
Aiö? aiXa?; Thuk. 1,23,3 (Erdbeben, Sonnenfinsternisse, Dürren, Hungersnöte und Epidemien 
begleiten den Peloponnesischen Krieg); Diod. 16,56,8: aeionol H«Y«X<« ytvöyxvoi TOI? Quxtüai 
9Ößov iitioTT)oav, ipavcpö? ti TöV 9töv itpoorjuaivövTcov T^ V XOT& TöV UpooOXwv xöXamv; Plut. Cic. 
14: i86xci ti xal Tö Saiiiövtov npooTjiiaivtiv Tä itpaatröneva atianoic xol xepauvot? xal (paonamv; 
Lib. Orat. 1,134, vol. 1, p. 147,23 ed. FoERSTER: atia\io\ ... TOö xaxoü HIJVUTOI; 17,30, vol. 2, 
p. 218,18-20 ed. F O E R S T E R : oeionol ... ntXXouaTj? iyycXoi Tapaxfj? ™ x«l 4xoo|*la?; vgl. Orac. 
Sib. 14,230-242. Für diese Vorstellung in byzantinischer Zeit s. z. B. G . DAGRON, Quand 
la terre tremble... Travaux et Memoires 8, 1981 (Hommage ä M. Paul Lemerle), 93-96; G. 
TRAINA, Terremoti e societä romana: problemi di mentalitä e uso delle informazioni, ASNP 
15, 1985, 871-887, insbes. 878; M . G . B A R B O U N I , A i i r r foe« **pl Stomjniöv nplv änö T^V aXuai) 
TTJ? KwvoTavttvouTtöXtw? (1453), Byzant ina 17, 1994, 126f. 
4S. z. B. die Beiträge von J . MYLONOPOULOS und H. SONNABEND in diesem Band. Allgemein: 
s. HERMANN, a. O. (Anm. 3), 1076 (Israel), 1082-1084 (Griechenland), 1096f. (Byzanz). Für 
die byzantinische Zeit s. auch DAGRON, a. O. (Anm. 3), 91f. 96, 100; TRAINA, a. O. (Anm. 3), 
883. 
5 Philo, de Providentia, frgm. 2,53 = Euseb. praep. ev. 8,14,53: Scio^o! xt xal Xm^o! xa! xcpauvöv 
ßoXal xol 8oa TotaöTa, Uyexai (iiv clvoi Sti^XeTa, npö? oX^Bciov oüx laxi (8eö? rop oüStvö? «ITIO? XOXOö 
Tö itopoTiav), dXX' ai TöV OTOIXSIWV neTaßoXai TOüTO f t v v ö o i ; ähnlich Ioseph. Bell. lud. 1,377: tnjS' 
6itoXa(ißovttt TöV ooioiiöv ixipou; oujiipopö? Tipa; Y«Yov4var <pumxa Y«P ™>v oToix«tuv naOig xol 
o\58iv av6pöitoi? nXiov $ iv touTot? ßXdßijv intipiptToi. Für die unterschiedlichen, zuweilen inkon-
sequenten Erklärungen der Erdbeben durch christliche Autoren (Naturphänomene, göttliche 
Strafe, Zeichen) s. DAGRON, a. O. (Anm. 3), 87-103; insbes. 95-97, 100-103; vgl. HERMANN, 
a. O. (Anm. 3), 1096-1098. 
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aufweist, wie alle Zeichen, einschließlich der Orakel, der Träume, der Position der Sterne. 
Der Erfolg antiker Zukunftsdeutung stützte sich gerade auf die Multifunktionalität der 
Zeichen; die Zeichen sind nie falsch, nur in ihrer Deutung kann man sich irren. So ging 
meine Untersuchung von der Frage aus, ob ein Erdbeben (und dies gilt mutatis rnutandis 
für andere Naturkatastrophen) als positives Zeichen gedeutet werden kann. Dies ist der 
Fall, wie zwei Beispiele zeigen: Als der spartanische König Agesipolis die argivische Grenze 
überschritten hatte (388 v. Chr.) und sich ein Erdbeben ereignete, deuteten es seine Sol-
daten als ein negatives Zeichen; Agesipolis argumentierte jedoch damit, daß das Erdbeben 
nur Anlaß für Rückzug wäre, wenn es sich vor der Überschreitung der Grenze ereignet 
hätte (Xen. Hell. 4,7,4). Als Cicero in Dyrrhachion ans Land gegen sollte und sich ein 
Erdbeben ereignete, wurde dieses positiv gedeutet: Das Erdbeben sei Zeichen der Wende, 
Ciceros Verbannung könne also nicht von Dauer sein (Plut. Cic. 32). Meine Untersuchung 
stieß aber bald auf unerwartete Aspekte der "Semiotik des Erdbebens". Auf letztere werde 
ich ausführlicher eingehen. 
2. Rettende Erdbeben: Objektive Feststellung und narrative 
Überarbeitung 
Interessanterweise wird viel öfter das Erdbeben nicht als positives Vorzeichen, sondern 
als Urheber einer positiven Entwicklung verstanden, und zwar in den verschiedensten 
Bereichen, im militärischen, theologischen, philosophischen und naturwissenschaftlichen. 
Dabei muß man zwischen der objektiven Feststellung, daß ein Erdbeben wirklich positive 
Aspekte hatte, und dem Topos des willkommenen Erdbebens auf der theoretischen oder 
narrativen Ebene ganz scharf unterscheiden. Positive Nebenaspekte historischer Erdbeben 
werden vor allem in militärischem Zusammenhang festgestellt, da viele Erdbeben einem 
der beiden Gegner einen militärischen Vorteil bringen. Schon in der wohl ursprünglich 
in etruskischer Sprache verfaßten und dann unter dem Namen des Götterknaben Tages 
verbreiteten Schrift Seismokopika (Johann. Lydus, de mensibus 4,79) wird hervorgehoben, 
daß ein Erdbeben während einer militärischen Auseinandersetzung in der Hauptsache 
jenem schadet, in dessen Land sich das Erdbeben ereignet. Gründe gibt Tages nicht an, 
sie liegen jedoch auf der Hand: Die Festungsmauern werden zerstört, die Bevölkerung leidet 
schwere Verluste. Mehrere Historiker erwähnen solche Vorfälle, z. B. den Helotenaufstand 
des 5. Jh.6 oder den Angriff der Araber auf Herodes nach einem Erdbeben in Judäa 30 v. 
Chr. (Ioseph. Ant. lud. 15,121f.), die auch durch einen relativ neuen epigraphischen Fund 
aus Xanthos in Lykien bestätigt werden.7 Die Bewohner der kleinen Stadt Kytenion in 
Doris schildern, welche Konsequenzen eine Reihe von Erdbeben für die Verteidigung der 
Städte dieser Landschaft hatte (SEG 38, 1476 Z. 93-99). Vor dem Feldzug des Antigonos 
Doson (um 228) waren Teile der Befestigungsanlagen aller Städte durch Erdbeben zerstört 
worden. Dies sowie die Abwesenheit des Aufgebotes in Delphi gab dem Makedonenkönig 
die Gelegenheit, auch den Rest zu zerstören und die Häuser zu verbrennen.8 Aber auch 
6Thuk. 1,101,2; Diod. 11,63,4; vgl. Thuk. 1,128,1; Plut. Lyc. 28 
7 Edition: J . BOUSQUET, La Stele des Kyteniens au Letöon de Xanthos, REG 101, 1988, 12-53; 
vgl. Bull. Epigr. 1989, 275; Bull. Epigr. 1990, 737; SEG 38, 1476; O . CURTY, Lea parentes 
legendaires entre cites grecques, Geneve, 1995, 183-191. 
8 Zur Datierung des Erdbebens und zu den Ereignissen s. PH. GAUTHIER, Bull, epigr. 1989, 
275; N. G. L. HAMMOND, F. W . WALBANK, A History of Macedonia. Vol. III: 336-167 B. 
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das Gegenteil kommt vor, die Rettung des Angegriffenen, wenn ein Erdbeben als negatives 
Vorzeichen gedeutet wird und den Angeifer zurückschreckt.9 Ein Erdbeben kann auch 
einem verzweifelten Politiker, wie Nikias, zur Rettung kommen, indem es eine gefährliche 
Abstimmung verhindert.10 
Wir stellen also fest, daß Erdbeben der historischen Zeit von zeitgenössischen oder 
späteren Betrachtern als 'Retter' von Feldherren oder Politikern in ausweglosen Situatio-
nen gedeutet wurden. Diese Feststellung ist in unserem Zusammenhang deswegen bedeut-
sam, weil sie auf den Ursprung eines Topos weist, den Topos des willkommenen Erdbebens. 
Ganz abgesehen davon, wie ein Erdbeben von Weissagern gedeutet wurde, erkannte man, 
daß seine Effekte für verschiedene Menschen ganz unterschiedlich sein konnten. In sol-
chen realen Umständen haben die in mehreren Kulturkreisen verbreiteten, stark religiös 
gefärbten Erzählungen von rettenden Erdbeben ihre Wurzeln. Manche von diesen Erdbe-
ben fanden tatsächlich statt. Wenn ich sie dennoch als 'imaginäre Erdbeben' bezeichne, so 
deswegen, weil sie mit fiktiven Elementen ausgeschmückt sind. Diesen 'imaginären Erdbe-
ben' wenden wir uns nun zu. Es wird z. B. erzählt (Diod. 17,85,2; Philostr. v. Apoll. 3,13), 
daß Herakles und Dionysos die — später von Alexander eroberte — Stadt Aornos in Bak-
trien belagerten, aber von Erdbeben und Donnern zurückgeschreckt wurden. Auch Flavius 
Josephus (Ant. lud. 6,27) erzählt von einem ähnlichen Vorfall im Krieg zwischen Samu-
el und den Philistern. Wir sehen, daß diese rettenden Erdbeben in ihren katastrophalen 
Folgen selektiv sind. Auf diesen Punkt komme ich gleich wieder zu sprechen. 
Eine ganze Gruppe rettender Erdbeben bilden jene, die von der Rettung eines Heilig-
tums von Plünderung oder Angriff berichten. Ich unterstreiche noch einmal, daß es sich 
dabei manchmal um Erdbeben handelt, die tatsächlich geschahen. Das Ereignis erfährt 
jedoch eine starke narrative Überarbeitung, die wir an drei Merkmalen erkennen: a) Der 
Schöpfer des Berichtes konzentriert sich auf die negativen Auswirkungen für die Bösen 
und die positiven für die Guten, b) verschweigt eventuelle Schäden im Lager der Geret-
teten und c) schmückt die Erzählung mit weiteren Begleiterscheinungen aus, mit Donner, 
Blitzen, Gespenstern, unnatürlichen Geräuschen, panischer Angst und einem Gemetzel im 
eigenen Lager, die sich leicht als Topoi von Wundererzählungen erkennen lassen. 
Die früheste Erzählung eines 'imaginären Erdbebens' dieser Art, die diese Merkmale 
aufweist, findet sich bei Herodot (5,85). Als die Athener versuchten, die Statuen der Da-
mia und der Auxesia aus Aigina abzuführen (frühes 6. Jh.?), donnerte es, die Erde bebte, 
und vor Angst wahnsinnig geworden, töteten sich die Athener gegenseitig.11 Drei weitere 
Vorfälle dieser Art werden über Delphi berichtet, während des Feldzuges des Xerxes,12 
C. Oxford, 1988, 339f.; F. W . WALBANK, Antigonus Doson's Attack on Cytinium, ZPE 76, 
1989, 184-192. 
9 Erdbeben sollen mehrere spartanische Feldzüge unterbrochen haben: Thuk. 1,101,2 (465/4 v. 
Chr.); Thuk. 3,89,1; Diod. 12,59,2 (426 v. Chr.); Thuk. 6,95,1 (414 v. Chr.); Xen. Hell. 3,2,24 
(399 v. Chr.); vgl. allgemein HERMANN, a. O. (Anm. 3), 1088. 
10 Ein Erdbeben hinderte die attische Volksversammlung, über einen Antrag des Alkibiades ab-
zustimmen (420 v. Chr.): Thuk. 5,45,4; vgl. Plut. Nik. 10. 
11 Zum historischen Zusammenhang s. TH. J . FIGUEIRA, Herodotus on the Early Hostiiities 
Between Aigina and Athens, AJPh 106,1985,49-74 (jetzt in: Excursions in Epichonc History. 
Aigineten Essays, Lanham, 1993, 35-60). 
12Herod. 8, 36-39; vgl. Diod. 11,14,2-4. 
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während des Dritten Heiligen Krieges (347 v. Chr.)13 und während des Galliereinfalls 
von 278 v. Chr.14 Diese Erdbeben werden durch dieselben Wundertopoi charakterisiert, 
die vor allem in den ausführlicheren Berichten des Herodot und des Pausanias studiert 
werden können:15 Das Erdbeben wird von Donnern und Blitzen begleitet, die die Waffen 
verbrannten und die Kommunikation unter den Angreifern verhinderten;16 die Angreifer 
dachten, Gespenster von Heroen zu sehen,17 und hörten die Geräusche angreifender Trup-
pen, die jedoch unsichtbar waren.18 Während des Galliereinfalls kam zudem ein plötzlicher 
Schneesturm, und die Galater stürzten in tiefe Schluchten;19 zum Schluß töteten sie sich 
gegenseitig.20 Daß es sich dabei nicht um Schilderungen realer Vorkommnisse handelt, 
sondern um typische Bilder, die mit Wundern verbunden sind und sich als Topoi leicht 
von einem Wunder auf ein anderes übertragen lassen, zeigt der Vergleich mit dem vor-
hin erwähnten Wunder von Aigina und einem Wunder des Zeus Panamaros, bekannt aus 
einer leider sehr fragmentarischen Inschrift, die in seinem Heiligtum, in der Nähe von 
Stratonikeia aufgestellt war:21 
13Diod. 16,56,8; vgl. Strab. 9,3,8 C 421 (mit Datierung auf ca. 354/352); Eust. Comm. Horn. 
Iliad. vol. 2, p. 745,17-19 ed. VAN DER VALK; Ael. var. hist. 6,9 (p. 83,24f. ed. DILTS). 
14 Paus. 10,23,1-10; vgl. Iust. 24,8. 
15 Vgl. P. RoUSSEL, Le miracle de Zeus Panamaros, BCH 55, 1931, 99-103; für solche Wunder-
erscheinungen (Wanenlärm, Stimmen usw.) vgl. allgemein HERMANN, a. O. (Anm. 3), 1087 
mit Verweis auf die ungedruckte Dissertation von K. A . FISCHBACH, Prodigienhäufung im 
römischen Epos, Diss. Tübingen 1950, 101-118. 
16 Paus. 10,23, lf.: ßpovxal xt xai xtpauvoi ouvtxti? iyivovto- xai ol niv i$iitXt)xxöv xt toü? KtXxou? 
xal UxtaBai xot<; üol xa napaYYeXXoneva ixciXuov, xa II ix xoü oäpavoü oüx ti? gvxiva xaxaoxVj^at 
liövov aXXä xai xoü? itXnjaiov xal aüxoi? bpoiu<; xal xä onXa i£r)iixt; vgl. Herod. 8,37,4; iv xoüxtp ix 
(iiv xoö oäpavoü xtpauvoi aOxoim ivimitxov. Zur Verbindung von Donnern, Blitzen und Erdbeben 
s. u. Anm. 23. 
17 Herod. 8,38: IXtYOv ... iuo ykp fiitXtxai; n^ova? $ xaxa dvflpunwv cpuaiv iovxas SntoOai 091 xxtivovxa? 
xal «luxovxa? (Phylakos, Autonoos); vgl. Paus. 10,23,2: xa xt xüv fa<S*>v XTjvtxaüxii a<ptoiv iyävr, 
<l>ao|iaxa (Hyperochos, Laodokos, Pyrrhos, Phylakos). 
18 Herod. 8,38: ix 8i xoö tpoü xij? jtpovrjiT)<; ßo^  xc xai aXaX«Yt"><; itivtxo; vgl. Paus. 10,23,7: iv Si 
•ci vuxxl (pößo? oipioiv i^nütxtt navtxö.;- ... ivfjttot (iiv i<; xö crxpaxtuna ^ xapav^ ntpi ßa8tiav x^ v 
iaitipav, xai äXIYOI xö xax' apx«? irfvovxo ot itapax8ivxti; ix xoü voö, i865a(6v xt 00x01 xxünou xt 
iittXauvonivcov tnicuv xai i(f6Sou itoXt(iicov < ala8ävto8ai>). 
19 Paus. 10,23,4: xa Ii <iv> x j vuxxi itoXX$ 090? ?t«XXtv dXrtivöxtpa iittX^^toOat. piroi; xt r«P 
ioxupöv xai vt<ptxö? ^ v 6(ioü x$ piyti, nixpai xt änoXto8dvouaat xoü Ilapvaoooü ntydXai xt xal xpijtivol 
xaxappijYviiitvoi oxosöv xoü? ßapßäpoui; ttXov, xal aüxoü; ... depöoiq ^ artuXtia iY£vtxo üTIö xij<; 
i|ißoXjfc xöv xpT)nvöv. 
20 Paus. 10,23,8: dvaXaßovxc<; o5v xa onXa xal Siaaxdvxtc; Sxxtivöv xt dXX^ Xou? xai dvä (lipo? ixxeivovxo, 
oüxt YXUOCH;? iiaxupiou auviivxt? oCxt xa« dXXi^ Xcov nop9äi; ouxt xöv 8uptüv xaSopövxe; xi oX4iaxa. 
211. Stratonikeia 10 Z. 7f. Zum dortigen Heiligtum und Kult s. A . LAUMONIER, Les cultes 
indigenes en Carie, Paris, 1958, 221-343. Die Ähnlichkeit dieses Berichtes mit den delphischen 
Wundern hat P. ROUSSEL, a. O. (Anm. 15), 103 beobachtet. 
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... [6 0Eö; HETöC (pu]Tö; <pX6ya TtoXXfjv [a]öTot; £v£x!vai;£v ö<T[XE ca. 25 ] 
8 [ ca. 45 dvotYxacr]9tjvai xaxsu; drcoTtrjSfjaai auroü;, 7toX[Xöv TöV öpydvuv 
EVjtpT)06£vT(Ov] 
[ ca. 45 xöv SE 7ioXE(ii(ov &n]a xjj f)|iipa xoX(iT)advTtov itpoaEXOTv Jtp[6; Tö x<«>piov 
HETÖt noXXfj;] 
10 [8uvd^£t>; xat jrapaaXEufj;, auv£ßr) auxoi; nEpixuötjvai 6(i(xXi)v? ßJaÖEfav öOTE XOü; (IEV («xa 
TOö 0Eoön[axon^ou<; Xa0eiv aüxoü;] 
[ ca. 55 xü]xX<j> SE JiEpi Tö n[£p°]; TOö x<->piou xa0 '8 jtpo[oßdXX£iv ErtEXEipTjooiv] 
12 [iittyivEoSai xEi(iövot ti£v<itv xai xaTctppocYfjvai ßpovTa; OUVEXEI; x]ai StatoEiv [doxpct]jtd;- 8iä 
T[- - - ca. 30 ] 
[xai aöxixa nXfjGo; fj TöV aüxo|ioX]oüvTiov, xöv OUVYV<O(IT)V <puvouvTu[v,] Sxi 8E dvaßoöv[xa>v] 
|a.EYdXj) xjj (povfi Msyav Efvoi AJa IIavd(iapov 
14 [äXXoi SE £X£XEUOV [ir)8E(iiav xof; Ttap' Eauxjöv aöxo[i6Xoi; Si86vat auvyv(i(iT)v xai nfpa; 
itdvxE? dXXi^Xou; xaxETiTpuoxov xai dmEXTivov, 
YvwpiiJovxEc; xai ?£o TOö (ppovav YE]V6(IEVOI. x«i SE oi ^ EV OCüTöV, £x Tfj; 6(MXXT); fiortEp 
?x TIVO; pEünaxo; ÄX7ti)8övxE? 
16 [xai ca. 35 , dyivovjxo xpaufiaxiai xaxot x?)v drcoxöpr)aiv TOö slEpoü 0Eupoü[iEvot, 
itoXXä SE itTÖnfaTa] 
[EÖp£0r) 7t£pi£ TOö x^piou XEtpiEva- jcoXXoi] SE xaTEaitdprjaav l; T& jtapaxeifiEvot 6pr) xaGdnEp 
EV(iavEt; 5VTE; xa i und 'Ep ivöuv TIVö[V] 
18 [£Xauv6n£voi- f]liä; SE rcdvTa; Si£TijpT)cr]sv 6 9Eö; drcrjudvTou; xai [dß]Xaßet; xai 8itEp Stä xöv 
<f>otßt>v itapExdXEOEv itoXXdxt;, 
[XEXEöOV ik f)(iä; irpo0O[it.>; 8ta<puXdTX£iv]xö x u P' o v xai dTtayopEufaiv xd; xEjyuvaixa; xai 
x£xva diroXuEiv EI; xfjv rc6Xtv 
20 [oö^fopov EY£V£TO xai itap£axr)aE xöv Sfj^ov sJuOaparj xai dxivSuvov xai jtoXXöv (IEV ßsXöv 
ßXT)9^ Tw[v Sitpaxxa] idmpfßr) xä ß£Xr) 
[rtdvxa StEXJtijtxovxa' xöv SE ^ (lETEptiv xöv] i\ Tat; TtpoaßoXaf; ßotXXon^vuv OöTE Tpaüya 
EKtxivSuvov Oü8[E el]< üOXEV, Tpidxovxa SE 
22 [xai ca. 15 iraitöXoia xpaüfiaxa Xaßövxs]; itävxE; Eaöörjaav ... 
Es folgt ein neuer Angriff auf das Heiligtum: 
24 ... [x]tixXcp SE otöxöv xö x^piov itoXiopxoüvxuv, dXaXay[i6; TE dvx^x'jorv d>; ßor)0Eia; 
[EX x f j ; HöXEIO; iniYEivoji^vr);, xainEp OU8E]Vö; y a i v o ^ v o u , xai x u v ö v UXOCYHO; ^YEIVEXO jtoXö; 
d>? 7tpoaitX[E]xo(if vo>v xoi<; TtpoaßdXXoumv 
26 [ ca. 35 xai ICöVXE]? oi itpoaßdXXovxE; xaxö ' Hpafov 69 'gvaxaipöv xaxExpE(ivto0r|oav 
öaxs xä; 0T)(i£ae; aöxöv 
[xai xä; xXijioxai; jtdaa; xaTaXsicpO^vai]- ot XE XUXVOI TOö 0EOü xat6[iEvoi Eüp£0T)aav xai 
St^fiEivav |iixPl TV toXiopxta;. 
Die Feinde fliehen und gehen in den benachbarten Bergen zugrunde: 
... Ei; Ta itapaxitiEva 
30 [5pi) xai; dvoSiai; öp^aavxE; xaXsnö; n]Exiaxrjoav ... 
Die Inschrift berichtet vom Angriff des Labienus auf das Heiligtum (39 v. Chr.), einem 
Angriff, der vom Gott durch Einsetzung verschiedener Naturkräfte erfolgreich abgewehrt 
wurde. Es blitzt und donnert (Z. 12), Feuer fällt vom Himmel (Z. 7f.), Nebel (Z. 10, 15) 
und Sturm (Z. 12) plagen die Belagerer, die sich gegenseitig umbringen (Z. 14f.) oder in 
tiefen Schluchten zugrundegehen (Z. 29f.). Die Belagerer hören die Stimmen gespenstischer 
Truppen (Z. 24f.), das Bellen von Hunden (Z. 25), die sie nicht sehen können. Das Lager 
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der Verteidiger bleibt aber unversehrt. Die gegen sie geschossenen Pfeile treffen ihr Ziel 
nicht; kein einziger wird getötet (Z. 18-22). Angesichts der Konstellation all dieser Ele-
mente (Blitz, Donner, Nebel, Sturm, Gespenster, panische Angst und gegenseitiges Töten) 
würde es nicht überraschen, wenn auch ein Erdbeben in den verlorenen Textteilen erwähnt 
wurde. Für diese Topoi ließen sich leicht Parallelen anführen,22 etwa für die Kombination 
von Erdbeben mit Donner und Blitz,23 für das himmlische Feuer,24 das Bellen von Hun-
den während eines Erdbebens,25 das nächtliche Erdbeben,26 oder das Erdbeben, das die 
Erscheinung eines Gespenstes begleitet.27 
3. 'Imaginäre Erdbeben': Selektivität und Besinnung 
Ich ziehe eine Zwischenbilanz, a) Die Beschreibungen 'imaginärer Erdbeben' sind voll von 
Topoi. b) Die 'imaginären Erdbeben' sind immer selektiv in der Auswahl ihrer Opfer 
und zweckmäßig. Das Motiv des selektiven, wählerischen Erdbebens lebt im übrigen im 
Christentum weiter, z. B. in Berichten über Erdbeben, die gefangene Christen freilassen.28 
Die Selektivität ist deswegen von Bedeutung, weil sie eine Zielsetzung impliziert, eine Kraft 
der Vernunft, die sich hinter der Katastrophe (nicht nur dem Erdbeben) verbirgt.29 Diodor 
(15,49,6) unterstreicht, daß das Erdbeben in Helike 373 v. Chr. nur die Frevler vernichtete 
(nXfjv xöv äatßn)octvTfc>v oiSSeic; SXXoc 7tEpt£jteae xjj au[i<popä) und führt dies als Beweis des 
göttlichen Ursprungs des Erdbebens an. Au f eine ähnliche Selektivität weist Herodes in 
22 Vgl. ROUSSEL, a. O. (Anm. 15), 103-115. Für das himmlische Licht, das den Verteidigern zu 
Hilfe kommt s. z. B. auch Barbouni, a. O. (Anm. 3), 135f.; Nebel: ebenda 134f. 
23Herod. 8,37,4; Plat. re pub. 621 b; Paus. 9,36,3; 10,23,1; Orac. Sib. 4,113; Philostr. v. Apoll. 
4,34; Prokl. in Plat. re p. vol. 2, 351,24-352,9; Septuaginta, Esther 1,1 d; Isaias 29,6; Joh. 
Apocal. 11,19,3; 16,18,2; vgl. auch HERMANN, a. O . (Anm. 3), 1083, 1093; DAGRON, a. O . 
(Anm. 3), 94 mit Anm. 51 (byzantinische seismologia und brontologia). 
24 ROUSSEL , a. O . ( A n m . 15), 103f. 
25 Ael. nat. an. 6,16; vgl. Hesychios von Milet, FrGrHist 390 §27 (Sturm und Bellen von Hunden). 
26 Ael. nat. an. 11,19; Acta App. 16,25-27; hist. monach. in Aegypto 8,12f. 
27 Philostr. v. Apoll. 4,16: Apollonios begegnet dem Geist Achills; b& xoikot; atio\LO<; niv iwpl töv 
xoXuvöv ßpatxü? l-(ivvzo, rctvxaiiT)xus *i vcotvia? avtSö&r) OcxxaXixöc; i^v xXantfo'ot •••; Phot. bibl. 118 
b (Erscheinen des Geistes des Märtyrers Gamaliel: ocia^öv TE Y'V£O8OI ouvjponov Tg 6ttxotoia 
...). Vgl. Ael. var. hist. 4,17 (p. 70,23-25 ed. DlLTS): TöV actonöv iY«veaXÖYn (Pythagoras) 
oOSiv äXXo elveu % ouvoiov xöv TSSVCI&TUV; ZU dieser Stelle vgl. HERMANN, a. O. Anm. 3, 1085); 
Cass. Dio 63,28,1 (im Zusammenhang mit dem Versuch Neros zu fliehen): xal aüxoö ToOxa 
npäaoovxo; aciO(iö<; ££otiaio<; iyivtxo, Statt xal Söxrjmv napaaxtiv 8TI fj xc fü nöoo Siapp^Yvuxai xcel 
od xöv jtetpovtunfvwv 6n' aüxoü <lll'X0'' HOMTOI &(ia in' oOxöv dvaflopvüouoi. Für Erdbeben, die die 
Toten-Epiphanie im pharaonischen Ägypten begleiten, s. HERMANN, a. O. (Anm. 3), 1072. 
28 Acta App. 16, 25-27; hist. monach. in Aegypto 8, 12f. Vgl. Acta Pauli et Theclae 21f., p. 249-
251 ed. Ltpsius: Der Gott rettet Thekla vom Scheiterhaufen, indem er mit Erdbeben, Regen 
und Hagel das Feuer löscht. Zu diesem Motiv in der christlichen Literatur vgl. HERMANN, a. 
O. (Anm. 3), 1102; DAGRON, a. O. (Anm. 3), 98. Für andere Naturphänomene, die in ihren 
katastrophalen Folgen selektiv sind, s. z. B. Diod. 16,80,1: Ein Sturm wärend der Schlacht bei 
Krimisos (339 v. Chr.) hilft den Griechen unter Timoleon, zwingt aber die Punier zur Flucht; 
vgl. Roussel, a. O. (Anm. 15), 107f. Eine Selektivität läßt sich auch im (falschen) Glauben 
feststellen, daß Delos nie von Erdbeben heimgesucht wurde: Traina, a. O. (Anm. 3), 883f. 
29 Dies dient z. B. dem Polybios als historisches Erklärungsmodell; s. F. W . WALBANK, Superna-
tural Paraphernalia in Polybius' Histories, in I. WORTHINGTON (Hrsg.), Ventures into Greek 
History, Oxford, 1994, 32: "In one place Polybius attributes to Tyche such natural disasters as 
plague or drought, for which mortal man cannot pereeive the cause" (zu Polyb. 36,17,13-16). 
Zu den christlichen Autoren s. DAGRON, a. O. (Anm. 3), 98f. 
Willkommene Erdbeben 411 
einer Rede, die seine Truppen zum Kampf gegen die Araber ermutigen soll, hin (Ioseph. 
Ant. lud. 15,145): Das Erdbeben in Palästina (30 v. Chr.) habe Opfer nur unter der 
Zivilbevölkerung gehabt; der Gott habe das Leben der jüdischen Soldaten verschont, weil 
er die Juden in ihrem Krieg gegen die arabischen Angreifer unterstützen wollte. Auch 
dieser Topos des Erdbebens, das seine Opfer sorgfältig aussortiert, lebt in der christlichen 
Literatur weiter.30 
Erdbeben können also Instrumente einer höheren Macht sein, nicht nur warnende, 
präventive oder bestrafende Instrumente, sondern auch Instrumente der Ermutigung, wie 
die Rede des Herodes lehrt, ja auch Instrumente der Besinnung (a6xppovta|i6c), wie meh-
rere griechische Autoren betonen.31 Die Erdbeben sind keine sinnlose Strafe und keine 
blinde Rache, sondern — etwa nach Simplicius (Comm. in Epict. ench. p. 41,23-28) — 
Bestandteile der göttlichen Medizin (ifj TOö 0EOü totxpixV}), welche manche Menschen durch 
Krankheit und Armut und andere durch Erdbeben und Kriege heilt (laxpeüouaa). So sind 
selbst Erdbeben notwendige Erscheinungen, damit der Mensch das wirklich Gute erringt 
(dvayxaia 7tpö<; x?)v xoö 5vx<o<; äyaOoO xxfjaiv). 
4. Die Segen des Erdbebens: Die Offenbarung des Verborgenen 
Die Erdbeben, von denen ich bisher gesprochen habe, mögen sinnvoll sein oder positive 
Aspekte haben, — von daher verdienen sie gewissermaßen die Bezeichnung 'willkommen' 
— , sie sind nichtsdestotrotz Katastrophen. Auf einer anderen Ebene bewegen wir uns, 
wenn wir Erdbeben betrachten, die das Verborgene offenbaren und die Natur bereichern. 
Eine der häufigen Begleiterscheinungen von Erdbeben ist das Erscheinen von Erd-
spalten, die das unter der Erde Versteckte wieder offenbaren; und die Erde verbirgt oft 
Schätze. Einer Legende zufolge, von der Aristoteles berichtet (mirab. 87,837 a 24-29), 
war die Entdeckung der iberischen Silberminen und die dadurch erfolgte Bereicherung der 
Massalioten die Folge von Erdbeben. Ein anderes Erdbeben auf Kreta (um 66 n. Chr.)32 
30 Greg. Nys. De vita Gregorii Thaum. PG 46, 924: Ein Erdbeben in Nysa zerstört alle privaten 
und öffentlichen Bauten, bis auf die von Gregorius gebaute Kirche; Georg. Monachus p. 622,3-
8 ed. DE BOOR, WlRTH: Ein Erdbeben in Neokaisareia (495 oder 503?) zerstört die Stadt 
bis auf die Kirche des Hl. Gregorios; zur Datierung s. HERMANN, a. O. (Anm. 3), 1109; Joh. 
Malalas, Chron. 18,28 (p. 443,8 BONN): Ein Erdbeben in Laodikeia (540/41 n. Chr.) zerstört 
die jüdischen Synagogen, nicht aber die Kirchen. Zu solchen Motiven vgl. DAGRON, a. 0. 
(Anm. 3), 98f. 
31 Ael. var. hist. 6,9: fsotifvöv 8i otioixöv ntpl Tö navxeiov dvSptxSW ltottfootaflai owippov^oavTa?; Phi-
lostr. v. Apoll. 6,38: oxamaSovxoi; Si TTJV 'Avxiöxciav xoü xij? Eupiai; äpxovto? x«l xaStevxo? ei? 
ctthoü; &IK>4I!C«;, 6<p' äv Smirr^xtaav txxXTjma^onfvii itoXis, ono(ioü Si ycvvotiou itpooiteoovxos, Jimj-
ooev xal Bitcp iv 8iooT)[itiaii; tluflcv, öiiep dXX^ Xuv i)5£ctvxo. itoptXBi>v oSv 6 ' AitoXXcSvtoi;, "6 (itv 9t6<;", 
iq»), "SiaXXoxT ?^ &(iöv oocpiji; flfovtv, 6(ieti; ti oiSS'äv a58t<; otam&oaizt xi aOxöt <poßoü(«vot"; vgl. 
Joh. Chrys. Homilia post terrae motu, PG 50, 713-716; Basileios, Quod deus non est auctor 
malorum §5, PG 31, 337 (oaxfipovinnö?); Nikeph. Greg. Hist. Rom. 1,423,1-6 (icpö<; ltaiStuoiv xctl 
ouvpovtoiiov). Für die Vorstellung, daß das Erdbeben den Glauben an Gott stärkt, s. HER-
MANN, a. 0. (Anm. 3), 1097f. Vgl. J . G. FRAZER, The Golden Bough. A Study in Magic 
and Religion, Part IV.l, London, 1913, 201f.: "An English resident in Fiji attributed asudden 
access of piety in Kantavu, one of the islands, to a tremendous earthquake which destroyed 
many of the natives... In Nias a violent earthquake has a salutary effect on the morals of the 
natives... They make offerings, they confess their sins, they correct the fraudulent weights and 
measures, they vow to do better in the future, they implore mercy, and if the earth has gaped, 
they through a little gold into the fissure". 
32 Zur Frage der Datierung s. A. Dl VITA, I terremoti a Gortina in eta romana e proto-bizantina, 
ASAA 41/42, 1979/80 [1986], 435-437; E. KIRSTEN, Kretische Erdbeben der Kaiserzeit in der 
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soll zur Zerstörung eines Grabes in der Nähe von Knosos geführt haben, in dem ein Kasten 
aus Zinn entdeckt wurde. Sein Inhalt war - so die Legende - das Tagebuch des Trojakrie-
ges, geschrieben durch Diktys.33 Die bekannteste Geschichte dieser Ar t ist die Legende 
vom Ring des Gyges.34 Ein Erdbeben offenbarte das Grab eines Riesen, dessen wertvoller 
Ring seinen Besitzer unsichtbar machen konnte. Riesige Skelette, die als die Überreste 
von Heroen gedeutet wurden, wurden oft aufgefunden,35 und zwar in durch Erdbeben 
entstandenen Erdspalten, wie man von Plinius,36 aus Phlegons Schrift ÜEpi Sau^aotuv xotl 
(jtoxpoßiuv37 und aus Philostrats Heroicus erfährt.38 
Zu den Dingen, die ein Erdbeben auf die Erdoberfläche bringen kann, gehört auch 
ein Element von existentieller Bedeutung: Wasser. Mehrfach wird davon erzählt, daß ein 
Erdbeben eine Wasserquelle entspringen läßt.39 Diese Beobachtung, aber auch die Beo-
bachtungen von Seebeben und die Erklärung der Erdbeben aus der erodierenden Wirkung 
der Gewässer, haben Poseidon zum Gott sowohl des Erdbebens als auch der Gewässer 
gemacht.40 Das Erdbeben soll aber auch das Gegenteil bewirkt haben, nämlich das Aus-
trocknen von Seen und Sümpfen, durch die Schaffung von Rinnsalen und Flüssen, die 
das Wasser zum Meer geführt haben. Die thessalische Ebene, "wundervoll in Größe und 
"Schwindelliteratur" von Diktys Knossios und Apollonios Tyaneus. Ein Echo der Auffindung 
von minoischen Cnossian tablets, in: ElXcmtvi). Tö(io? tit«)Tixö<; yia xöv xaBrjf r)t^  NixöXaco ÜXdiTwva, 
Herakleion, 1987, 364-367. 
33 Diktys FrGrHist 49 T 4; vgl. T 2b, 2c, 3, 5. E. KIRSTEN (S. o. Anm. 32) hat die Vermutung 
geäußert, daß diese Legende auf die zufällige Entdeckung minoischer Schriftstücke (etwa Texte 
in Linear A oder B ) anspielt. Zu Diktys s. jetzt G. BOWERSOCK, Fiction as History, Berkeley 
/ Los Angeles / London, 1994, 23f. 66-68. Ein neuer Papyrusfund (P. Oxy. 2539) legt nahe, 
daß das Werk um 200 n. Chr. verfaßt wurde; s. J . W . B . BARNS, in: The Oxyrhynchus 
Papyri. Part XXXI , London, 1966, 45. Der angebliche Fund alter Schriften in Gräbern ist ein 
verbreitetes Motiv; s. z. B. Akusilaos FrGrHist 2 T 1 (Genealogie des Akusilaos); Paus. 4,26,7f. 
(Kultvorschriften von Andania). Vgl. W . SPEYER, Bücherfunde in der Glaubenswerbung der 
Antike, Göttingen, 1970. 
34 Plat. r. pub. 359 de; vgl. Philostr. Heroicus 8,3 (p. 8,25-9,3 ed. DE LANNOY); Suda, s. v. Tiyov 
SaxtüXto;. 
35S. z. B. Herod. 1,68 (Orestes); Paus. 1,35,5-7 (Geryones, Aias, Asterios); 3,22,9 (Philolaos); 
8,32,5 (ein Gigant); Philostr. Heroicus 8,1-17 (p. 8,16-11,5 ed. DE LANNOY). Vgl. F. JACOBY, 
FrGrHist II d, Kommentar S. 846f. 
36Plin. nat. 7,73: in Creta terrae motu rupto monte inventum est corpus stans XLVI cubitorum, 
quod alii Orionis, alii Ott esse arbitrabantur. 
37Phlegon, FrGrHist 257 F 36 XIII-IV (nach dem Grammatiker Apollonios): Das große Erdbe-
ben in Kleinasien in der Regierungszeit des Tiberius (20 n. Chr.) habe in Pontos die Knochen 
von Riesen auf die Erdoberfläche befördert (XHT& 84 trj? liaaz&otu; i<potvr) OCS(«(TO tü\ityi6ri); ein 
Zahn hiervon sei noch Rom geschickt worden; ebenda XIX: Theopompos von Sinope berich-
tete in seiner Schrift 'Über Erdbeben' von der Auffindung eines 24 Ellen großen Skeletten im 
kimmerischen Bosporös. 
38 Philostr. Heroicus 8,16 (p. 10,27-11,1 ed. DE LANNOY): Viele Skelette von Riesen werden in 
Pallene durch Regen und Erdbeben auf die Erdoberfläche befördert (noXXät ti itfpoi -te xai ae«;-
noi ävaxaXütiTouoi). Vgl. ebenda 8,3 (p. 8,25-9,3): Gyges. Eine ähnliche christliche Erzählung 
(Entdeckung eines heidnischen Grabes nach einem Erdbeben): Scriptores Originum Constan-
tinopolitanarum, Parastaseis §17 (p. 31 ed. PREGER). 
39 S. z. B. Aristot. de mundo 4,396 a 48; vgl. Strab. 1,3,17 C 58 (Entstehung von Seen in Lydien, 
Ionien und in Troas); Demetrios von Kallatis, FrGrHist 85 F 6 = Strab. 1,3,20 C 60 (Her-
vorspringen von Quellen bei Aidepsos); Nikolaos von Damaskos, FrGrHist 90 F 74 = Athen. 
8,6,10 (Seen bei Apameia in Phrygien). 
40 FRAZER, a. O. (Anm. 31). 202f.; M. P. NILSSON, Geschichte der griechischen Religion 1, 
München 21955, 702 mit Anm. 3; HERMANN, a. O. (Anm. 3), 1083. 
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Schönheit" (Athen. 14,45,7,639 e: 7teStct Gaujiaaxot xö (ley^Et xai xö XOXXEI), sei, nach einer 
weit verbreiteten Überlieferung, das unerwartete Geschenk eines Erdbebens: Thessalien 
sei ursprünglich ein See gewesen; Poseidon habe aber durch Erdbeben den Berg Ossa von 
Olympus getrennt und habe dadurch dem Fluß Peneios die Möglichkeit gegeben, durch 
das Tempe-Tal ins Meer auszufließen. An dieses Ereignis erinnerte noch in historischer 
Zeit das Fest Peloria.41 
Eine andere Kategorie von nicht zerstörerischen Erdbeben sind jene, die allgemein die 
Präsenz numinöser Kräfte offenbaren. Von den Erdbeben, die das Erscheinen eines Gespen-
stes (in der Regel von Heroen oder Heiligen) ankündigen, war bereits die Rede (s. o. Anm. 
27). In der Religion des griechisch-römischen Ägypten wurden kleine Erdbeben inszeniert, 
um die Offenbarung eines Gottes anzudeuten, worauf R . MERKELBACH aufmerksam ge-
macht hat:42 In einem Gebet wendet sich ein orakelsuchender Priester, in Anwesenheit 
seiner Gemeinde, an Helios. Nach dem Singen eines Päan erschüttert ein kleines Erdbeben 
das ganze Haus, das Göttliche erscheint und gibt dem Priester die Weisung über die Zu-
kunft. In seinem Elenchos der Häresien wußte Hippolytos von Rom von der Inszenierung 
von Erdbeben durch die ägyptischen Priester in ihren Tempeln zu berichten.43 
5. Die Assoziation von Erdbeben und Geburt 
Eines der erstaunlichsten Ergebnisse meiner Suche nach willkommenen Erdbeben war aber 
die Verbindung des Erdbebens mit dem Begriff der Geburt. Der früheste Beleg findet sich 
in der Lehre Piatons über die Wanderung der Seelen in den Körper 44 Nachdem die See-
len Wasser aus der Quelle der Vergessenheit getrunken haben und während sie schlafen, 
donnert es, ein Erdbeben findet statt, und plötzlich bewegen sich die Seelen, wie Sterne, 
in verschiedene Richtungen "zu der Geburt" (ek xfjv yivzaiv). In seinem Kommentar zu 
dieser Stelle unterstrich Proclus die Signifikanz von Donner und Erdbeben als Sinnbil-
der der schöpferischen Kräfte zweier Götter, des Zeus und des Poseidon (auvGi^axa xai 
xaöxa Sfytouöev, dXXä Atiuv xai IIoaEtSuviuv EvepyEiöv ... f| ßpovxi) auußoXov jrapEtXrjitxat, 
&>$ avt>8Ev YiyvonEvr), xfjc Atö? jtoujaEax;, 6 U aEia(iöi; xfj<; xoü IloaeiSövo? SrpoupYtaq- ... &itö 
Yfjc SE XIVOU(JLEVOU xöv OEIOHöV djtoxEXEf, SfjXov Si^ itouQev 8xi crönßoXov xai xoüxo xrj? xoö c|<uxtxoö 
Jtveü(iax6q XIV^OEU? 5va> XE xai xdxu <pEpon£vou 8iä xf)v itavxoiav tpoqujv. t\ xai xoü 8ixxä rivrj 
ijjuxöv Efvai xä et? ytvzaiv xuP^OOVT0[i t a oöpavööev xä St &%b xöv CmoyEtwv xönov, xai fj 
HEV ßpovxfj xöv SVOJGEV f)xouaöv, 6 8fc oEiofiö? xöv xäxu6£v EOXI oüußoXov).45 Erdbeben kann 
also nicht nur als Zorn des Poseidon, sondern auch als 87)(iioupria, als Schöpfung, aufgefaßt 
werden, vergleichbar etwa mit der Legende von der Entstehung der thessalischen Ebene. 
41 Herod. 7,129,1-4; Strab. 9,5,2 C 430; Athen. 14,45,7,639 d-640 a. 
42 R. MERKELBACH, Isis regina - Zeus Sarapis. Die griechisch-ägyptische Religion nach den 
Quellen dargestellt, Stuttgart / Leipzig, 1995, 195 mit Hinweis auf Papyri Graecae Magicae 3, 
191-195. 
43 MERKELBACH, ebenda mit Hinweis auf Hippol. Refutatioomniumhaeresiurn 4,39 = M . TOTTI , 
Ausgewählte Texte der Isis- und Sarapisreligion, Hildesheim, 1985, 191 Nr. 78 §39. Erdbeben 
wurden schon im pharaonischen Ägypten als Zeichen der Götterepiphanie gedeutet: s. HER-
MANN, a. O. (Anm. 3), 1072; für dieselbe Vorstellung in Griechenland s. ebenda 1085f.; für 
Byzanz s. ebenda 1093. 
44 Plat . r. pub. 621 b: ineiS^ ti xoitiY)9jjvixt xoti \Uaa<; VI5XT«; y*vf o8ett, ßpovxifiv xt xai octonöv Ttvioeat , 
xai ivxcüStv i$an!v^? StXXov 5XXfl c|>fpt<j8«i SVö cl? t^v Yfvtmv, $TTovxa? öoitcp äoTfpa«. 
45Procl. in Plat. r. pub. vol. 2, p. 351,24-352,9 ed. KROLL; vgl. vol. 2, p. 93,5-10; vol. 2, p. 
95,12-14. 
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Die indirekte Assoziation der Geburt mit Erdbeben findet sich des öfteren in der an-
tiken Literatur, und zwar immer im Zusammenhang mit Vorfällen religiöser Bedeutung. 
Von Apollonios, dem 'holy man' der frühen Kaiserzeit, wird berichtet, daß er Augenzeuge 
eines Erd- und anschließend eines Seebebens während seines Besuchs im Asklepiosheilig-
tum in Lebena, auf Kreta, wurde (um 66 n. Chr.).46 Zu den erschreckten Besuchern des 
Heiligtums sagte Apollonios: "Habt Mut. Denn das Meer hat Erde geboren" ("Sapoefxe" 
?<pr), uf) Y&P OaXarra yfjv JTEXE"). In der Tat hat man einige Tage später erfahren, daß just 
zum Zeitpunkt des Erdbebens eine neue Insel aus dem Meer auftauchte, zwischen Kreta 
und Santorin. Nach dem Alexanderroman kündigte ein Erdbeben, ohne irgenwelche ne-
gative Konnotationen, die Geburt des künftigen Eroberers an: "Und wie ... das Kind zur 
Erde fiel, zuckte ein Blitz und Donner ertönte, die Erde bebte, so daß die ganze Welt 
erschüttert ward" (Übers. F. PFISTER).47 Ganz ähnlich soll nach der christliche Dichtung 
ein Erdbeben die Geburt Jesu begleitet haben.48 Schon im pharaonischen Ägypten glaub-
te man, daß die Wiedergeburt des Königs durch ein Erdbeben angekündigt wird.49 Eine 
eigenartige Wundererzählung des 2. Jh. n. Chr. in einer Inschrift in Sidyma, assoziiert 
die Epiphanie von Apollon und Artemis, in der Form von zwei Felsengestalten, mit dem 
von Erdbeben erschütterten Berg Kragos:50 "Ich erzähle von einem besonderen Wunder, 
welches nicht vor langer Zeit, sondern zu unseren Lebzeiten geschah, als die Göttermutter 
Erde Felsengestalten hervorbrachte, die den Zwillingen der Leto ähnelten, den in Araxa ge-
borenen himmlischen Sternen, Artemis and Apollon; in Pinara (brachte die Erde) Artemis 
(hervor) über dem (oberhalb des) erschütterten Kragos... Und in Sidyma, einer Gründung 
des Sidymos, Sohnes des TIoos und der Cheleidon, Tochter des Kragos, (brachte die Erde) 
Apollon hervor, an einem am Meer liegenden Ort, in Lopta, in einer verborgenen, schwer 
zugänglichen Höhle..." 
Die an sich ganz erstaunliche Assoziation des Erdbebens mit der Geburt läßt sich doch 
nicht so schwer erklären. Einerseits sind Erdbeben Begleiterscheinungen der Offenbarung 
einer übermenschlichen Macht (s. o. §4). Andererseits ist diese Assoziation Teil einer all-
46Philostr. v. Apoll. 4,34. Zur Datierung s. zuletzt KIRSTEN (a. O. Anm. 32), 365-367. Die Ent-
stehung der Insel zwischen Thera und Therasia ist von mehreren Autoren erwähnt; die Quellen 
bei KIRSTEN, ebenda 368 Anm. 1. Zu einem anderen von Apollonios positiv gedeuteten Erdbe-
ben s. o. Anm. 32: Apollonios soll, wie andere 'holy men', die Macht besessen haben, Erdbeben 
abzuwenden: s. G. ANDERSON, Sage, Saint, and Sophist: Holy Men and their Associates in 
the Early Roman Empire, London / New York, 1994, 591, 106f. 
47 F. PFISTER, Der Alexanderroman mit einer Auswahl aus den verwandten Texten, Meisenheim, 
1978, 7; Hist. A l ex . Ree. A , l , 12 ,9 : ntoövxo? inl -fj)? i °ü ßpfyoui;, doxpajrf) ylfovtv, ßpovx-^ ifrfa1)0 ' . 
atiopiö; iyivtro, Äoxexov itavxa xoa(iov ouYXtyi)9^vai; vgl. 1,13,1: xov Si xoxcxöv xoonixövoxoixefov 
ai)(ieifc>oiv xtva. Vg l . Hist. A lex . Ree. poet. (rec. R ) 225-228: Ki aOx^ ißtao8i) «uvaxa, xal xo itoiSl 
ix<>8i) I xöxe <p<ov^ v iq><iva£i xal xöxei; iycyvfftr). / Bpovxe? ix&yiav (ii atiO(i6v, x 'fy>8e xovxa XIJI; CaXij, 
/ itapaäxa itpoß^Srjaav juxpol xc xal ncyäXoi. 
48 Greg. Naz. Poemata dogmatica. De testamentis et adventu Christi 60f., PG 37, 461: &; iy&vr,, 
rottet xc xal oOpavo; rtvliX-Q / aeJexo; Agathiaa, Anth . G r . 1,37: EaXittYYtC, oxepcmat, yaXa 
xpt(m- ÄXX' inl ^xpi jv / itap8cvtx^v xaxfßij? 5(|iotpov fyvo? ! x « v »• D A G R O N , a. O . ( A n m . 3), 98. 
49 H E R M A N N , a. O . ( A n m . 3), 1072. 
50 TAM II 174. Neuedition, Übersetzung und Kommentar: A . CHANIOTIS, Historie und Historiker 
in den griechischen Inschriften, Stuttgart, 1988, 74-85 T 19 col. iii 9-col. iv 1: lxx«<x>ov !£ xal 
oO itoXXäv xpövuv / 4XX& xfj<; dup '%täv Ytveä; ava/cpuouor)? xiji; 6[co]xöxou yfj<; Xat/viou<i;> noptpii; 
6(iOioxuiteti; x<ot>i; Ai)xoü<; St8u(ioi<; <pMOTYjp<nv / inoupavtoii; i v ' A[pa]ioi? xui)8tujiv, / "Apxc(itv xal 
'AnöXXuva, iv (icv [II]tvapot<; üitcpivu [xoü] xc oeaa/[Xeuiifvou KpaYOU "Apxendv ... iv Sc StSiSno«;, 
xxtonaxt EiSünou utoü TXuou xal XcXctSövoi; xiji; KpaYOu, 'AicöXXwva, xönif np6? SaXaaoft, Aonton, 
oin)Xatcf aTioxpütpt,), »uattaöttf xxX. Z u m Text s. jetzt auch C U R T Y , a. O . ( A n m . 7), 195-200. 
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gemeinen, das antike Denken schlechthin charakterisierenden Tendenz, Vorgänge in der 
Naturwelt mit Vorgängen in der Welt der Menschen zu vergleichen und beide mit densel-
ben Worten zu bezeichnen. So werden etwa für Samen und Saatgut dieselben Ausdrücke 
verwendet; das Pflügen der Erde wird mit der Befruchtung der Frau assoziiert usw.51 
Die natürlichen Vorgänge bei einem Erdbeben erinnerten den antiken Beobachter an das 
Gebären. Die Erde zittert, sie öffnet sich, sie läßt Flüssigkeit frei, sie bringt das Verborgene 
an die Oberfläche. Selbst die medizinischen Autoren benutzen im Zusammenhang mit der 
Geburt jene Worte, die man aus der Beschreibung der Erdeben kennt, so das Verb ^ T)YVU[II 
(brechen, durchbrechen), terminus technicus für die Öffnung der Gebärmutter, z. B. bei 
Soranus,52 aber auch für das Öffnen der Erde bei einem Erdbeben,53 oder das Wort atianöt; 
(Erdbeben und Beben) und sein Kompositum xaTa<jei<j[i6s (starkes Beben und Zittern), 
das man bei medizinischen Autoren im Zusammenhang mit der Geburt findet.54 Diese 
Assoziation war so ausgeprägt, daß auch ein christlicher Autor das Unerklärliche der jung-
fräulichen Geburt durch den Vergleich mit einem Erdbeben zu erklären versuchte: So wie 
beim Erdbeben sich die Wände öffnen und Risse entstehen, so öffnet sich die Gebärmutter 
der Jungfrau Maria, um dann wieder ihre jungfräuliche Form anzunehmen.55 
6. Willkommene Erdbeben: In der Katastrophe einen Sinn erkennen 
Erdbeben und Naturkatastrophen stellten für den antiken Menschen lange vor dem Einset-
zen einer wissenschaftlichen Exegese Rätsel dar; sie erschienen als unerklärliche Ausdrücke 
der Laune übermenschlicher Kräfte. Der Versuch, im Unerklärlichen einen Sinn zu finden, 
führte nicht nur zur Theorie des Erdbebens als Strafe für bekannte oder unbekannte Ver-
fehlungen, sondern auch zur Theorie vom gezielten Erdbeben, als sinnvolles Instrument, 
das seine Opfer selektiv ausssucht, die Unschuldigen rettet, die Natur gestaltet, veborgene 
Schätze offenbart. 
51J . HENDERSON, The Maculate Muse: Obscene Language in Attic Comedy, Oxford, 21991, 134-
136, vgl. ebenda 117-120. Derartige Assoziationen charakterisieren im allgemeinen das Denken 
der Griechen; vgl. z. B. J . SCHEID, J . SVENBRO, The Craft of Zeus: Myths of Weaving and 
Fabric, Cambridge, MA-London, 1996 (Assoziation der Webekunst mit der Ehe usw.). 
52'P^Tvutu/tioi: Soran. gynaec. 1,57,6 ( C M G vol. 4, p. 43,5 ed. ILBERG : prjYvunfvou xoü xopfou); 
1,58,4 (CMG vol. 4, p. 44,lf.: pijYvu^vwv xöv üiaxttuv); 4,35,2 (CMG vol. 4, p. 147, 16-18: 
prjYvunfvuv ... tyifvuv); vgl. äitopp^Tvu(ioi: Hippoer. de natura muliebri 17 (vol. 7, p. 336 ed. 
LITTRE); Galen, de uteri dissectione vol. 2, p. 905, 11 ed. KüHN; vgl. xaxapp^Yvuiu: Galen, 
adv. Iulian. 1,13 (CMG vol. 5.10.3, p. 37, 2 ed. WENKEBACH) 
53 Z. B. Plat. r. pub. 359 d: byßou H rcoXXoö rtvotifvou xal atia\iov Jorpjvot! xi xfjs T^?; Aristot. de 
mundo 396 a 7f.: ol ih (sc. atia\io{) x&o[iaxa dvoiYovxti; xal x^v yf)\ avappnjYviJvxti; pijxxai xaXoüvxai; 
mirabil. 87.837 a 28f.: ot ionöv iiuYcvo|iiv<ov xal xöv xonwv paYfvxuv; Athen. 14,45,7: JOYSII) X4 
TiniCTi; Cass. Dio 63,28,1: % t« rv «So« Smpp^Yvuxoi. 
54 KaxiKmon6<;/xaxo(ot(w: Paul. med. epit. med. 3,76,2 (CMG vol. 9.1, p. 295, 24f. ed. HEIBERG); 
Soran. gynaec. 4,7,5 (CMG vol. 4, p. 137, 6 ed. ILBERG); 4,14,2 (CMG vol. 4, p. 154, 26); 
atlu/atia^: Hippoer. de mulierum affectibus 68 (vol. 8, p. 142 ed. LITTRE). 
55 Joh. Chrys. (Spuria), contra haereticos, PG 59, 714: ttxa Si aaa^äv YivojxfVOJV Siaipoüvxat xotxoi 
xal oxaitxovxai- XpioxoO 8i xtxxo(iivou o<Sx ^volYtxo n^xpa xal itaXiv 0<pa(vcxai; Kai iv actanoi? jiiv 
06x6) üiatpoövxas xotxoi, ü « xal öavaxov dittiXttv, o5xa> ti ivoüvxat £><; (iT)$i ax%ia ijlxvoi; <pa!vta8ai xfj<; 
Staipiatu;- inl U xij<; dipSapxou ixelvi)? Ytvv^attx; oöx 4j8cXe<; Xu8ijvat (if v, x^v (iifrcpav itpöi; xit^v xoü 
xtxxopivou, ooveXSttv Si xal tvwSijvai xal xö xijs icapScvla? dnoXaßttv ax^tV Äuvanii xoü ivtpYoövxo?. 
Vgl. oben Anm. 48 zu einem Erdbeben bei der Geburt Jesu. 
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Ein Gedicht in der Griechischen Anthologie (7,375), Werk des Antiphilos von Byzanz, 
inspiriert von einem Erdbeben in Kleinasien um die Mitte des 1. Jh . n. Chr.,56 bringt 
diese Art , mit der Katastrophe fertig zu werden, sehr prägnant zum Ausdruck.57 Es ist die 
Beschreibung der Geburt im Erdbeben, die Ankunft von neuem Leben in der Katastrophe 
(Übers . H . B E C K B Y ) : 
"Nieder stürzte im Beben das Haus; doch mein Zimmer blieb stehen, 
ob in den Wänden auch rings senkrecht die Risse geklafft. 
Da , im verschütteten Raum, verspürte ich Arme die Wehen, 
und zu dem Beben hinzu kam mir ein anderer Schreck. 
Wehmutter war mir Natur, nur sie. Doch zu zweien dann sahen wir 
über dem Erdenbereich strahlend der Sonne Licht". 
56 Zur Datierung des Dichters (unter Claudius oder Nero) s. jetzt A . CAMERON, The Greek 
Anthology from Meleager to Planudes, Oxford, 1993, 56-61. 
57 Au |MCTi i \u>\ ocioeivr« x o r a f c H U v - iXX'inö? 4itxÄ.s / i j v 94Xano<;, tolxuv <Jp8& T t v « ? o m * v u v , / oh ; 
&!tO9uX.eüou0«v 6n^Xu9ov «i x«x6(ioipoi / <i»cvt<;- ociot^ 8 'SXXov l ^ o t tfößov. / (utia II »oi Xoxtwv 
tt&xii <p\Sai<;- iiupöicpot St / xoivöv öitip yali)? ct$0)uv ijlXiov. 
